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Reisen nach
menschlichem Mass
Seit 10 Jahren veranstaltet Geri Berz in Wettingen

«Ferien für aktive Senioren»
Rk.: Herr Berz, Ihre Firma wird im kommenden
Herbst 10 Jahre alt. Verschiedene Zeitschriften
haben schon über Ihr Unternehmen und Ihre
Person berichtet. Seit Jahren sind Sie der beste
Inseratenkunde der Zeitlupe. Das Jubiläumsjahr
ist nun auch für uns Anlass zu einem Gespräch.
Wie hat es begonnen:

G. B. : Begonnen hat es in den Jahren 1960/62 in
Rom. Als Schweizergardist habe ich damals oft
Touristen herumgeführt. Das machte mir viel
Freude, so dass ich mich entschloss, in der Rei-
sebranche mein Glück zu versuchen. So arbeitete
ich zu Hause in drei Reisebüros und lernte dabei
die Branche gut kennen. Aber so richtig glück-
lieh war ich nicht dabei. Ich bin allergisch gegen
Abhängigkeit, und so machte ich mich 1974

selbständig. Natürlich begann es mit Rom-Rei-
sen für geschlossene Gruppen von Pfarreien,
Vereinen und mit Leserreisen. Das Geschäft
ging mässig. Ich suchte nach einer anderen Lö-
sung und wagte den Sprung nach vorn. Am 1.

Oktober 1976 gründete ich die «geriberz reisen

ag». Ihr Zweck gemäss Statuten: «Durchführung
von Ferien und Reisen, insbesondere für aktive
Senioren.» Nach gründlicher Vorbereitung pla-
zierte ich vier Wochen vor Ostern 1978 ein halb-
seitiges Inserat im «Tagblatt der Stadt Zürich»:
«Osterferien am Gardasee für Senioren.» Ich
hatte 40 Plätze gebucht, 200 Personen meldeten
sich am ersten Tag! Damit hatte ich mein Ziel-
publikum gefunden.

Rk.: War das nun Zufall, Planung oder einfach die
«Entdeckung einer Marktlücke?»

G.B.: Besonders wichtig war dabei wohl, dass

ich es wagte, ganz bewusst die Senioren anzu-
sprechen. Die Idee fiel mir irgendwie zu.

Rk.: Es war offenbar die richtige Idee zur richti-
gen Zeit, die beim richtigen Mann gezündet hat-
te. Wo steht Ihre Firma heute?

G.B.: Danke, ich bin zufrieden.

Rk.: Das sehe ich, wenn ich mich an Ihrem neuen
Firmensitz umsehe. Aber unsere Leser würden
sicher gerne Genaueres wissen.

G.B.: Im 1. Geschäftsjahr betrug der Umsatz
350 000 Franken, 1985 waren es 12 Millionen
mit über 12 000 Gästen, und die Kundenkartei
umfasst rund 25 000 Namen. Wir hatten jährli-
che Zuwachsraten von 40 bis 50 Prozent. Heute
verläuft das Wachstum natürlich weniger stür-
misch.

Rk.: Worauf führen Sie diese positive Entwick-
lung zurück?

G.B.: Ich arbeite nach meinem Leitbild.

Rk.: Worin unterscheidet sich diese «Philoso-
phie» von anderen Angeboten?

G. B.: Wir haben einen eigenen Stil, einen eige-
nen Weg gesucht:
1. Wir sind kein Reisebüro, d.h. keine Reisever-

mittler, sondern Feransta/ter. Das heisst, dass

man unsere selbsterarbeiteten Angebote nur
bei uns buchen kann. Der Direktverkauf
spart uns die Reisebüroprovision von 12-
15 %. Dafür bieten wir dann den persönlichen
Kundendienst und weitere Zusatzleistungen.

2. Wir offerieren Ferien und Reisen für a/chve

Senioren. Wir wollen nicht einfach Betreuung
von früh bis spät. Unsere Kunden sind unter-
nehmungslustig und selbständig, und wir tun
alles, damit die Gäste nicht nur passiv konsu-
mieren, sondern aktiv an der Reise teilneh-
men. Wir wollen, dass sich unsere Kunden
auf die Reise vorbereiten, und unterstützen
sie dabei. Unsere Reiseleiterinnen fördern
den Kontakt unter den Gästen. Erst wenn die
Mitglieder einer Gruppe unter sich gut aus-
kommen, können sie ja auch Verständnis für
die Mentalität der Menschen in anderen Län-
dem aufbringen. Passive Leute, die nichts
mehr selbständig unternehmen wollen oder
können, sind bei uns nicht am richtigen Ort.
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3. Wir machen günstige ßMa/hü'rsre«e«. Unsere
Kunden stellen gewisse Komfort-Ansprüche
an Unterkunft, Verpflegung und Transport-
mittel. Wir halten es also mehr mit der Quali-
tät als mit der Quantität.

4. Besonders am Herzen hegen uns die rund 35
Ame/ehennne«. Es sind lebenserfahrene,
freundliche und organisatorisch begabte
Frauen, die wir gründlich ausbilden. Wenn
ein Mensch im täglichen Leben sich bemüht,
sein Bestes zu geben, kann er das auch als
Reiseleiter. Er muss es verstehen, den Gast in
die Mitte zu stellen, nicht sich selbst. Er muss
führen können, und nicht die Gäste herumdi-
rigieren. Kurz: Er muss selbst ein Mensch
sein

5. Meine 13 Büro-Mitarbeiter/innen, die fast
alle den KV-Abschluss oder teilweise die Ma-
tur haben und 1 - 2 Fremdsprachen kennen,
werden ebenfalls weitergebildet und gut ent-
löhnt. Von den vier Angehörigen des Stamm-
personals, das seit fünf Jahren hier ist, sind
noch drei da. Das hängt wohl auch damit zu-
sammen, dass ich allen mein Vertrauen
schenke und jedem eigene Verantwortung
übertrage. Zum lockeren Klima gehört auch,
dass sämtliche Mitarbeiter inklusive Chef
sich duzen. Respekt und Autorität leiden kei-
nenswegs darunter. Unsere Führungsricht-
linien beruhen auf dem Motto: «Führung
durch Mitverantwortung.»

Rk.: Das tönt ja recht schön, nahezu ideal. Sie
greifen aher noch höher: «Wir wollen unsere
Kunden kennenlernen!», hiess es in einem Arti-
kel über Ihr Unternehmen. Warum streben Sie
dieses Ziel an?

G. B.: Weil wir so unsere Angebote noch weiter
verbessern können. Der direkte Kontakt mit un-
seren Kunden bringt uns jenes Echo, das wir auf
den üblichen Fragebogen nie erhalten würden.
Das persönliche Gespräch ist viel spontaner als
ein Brief.

Rk.: Und wie erreichen Sie diese direkten Kon-
takte?

G. B. : Durch eine Idee, die wohl in unserer Bran-
che erstmals reahsiert wurde: Es ist die Idee des
«Offenen Hauses», in dem wir uns jetzt befin-
den. Wie Sie sehen, ist das gesamte Erdgeschoss
dieses früheren Privathauses auch wie eine Pri-
vatwohnung eingerichtet. Hier empfangen wir
unsere Besucher. Drei grosse Räume - die Bi-

Das Geri Berz-Leitbild
Wir stellen den Menschen in den Mittel-
punkt unserer Tätigkeit.
Besonderen Wert legen wir auf den inne-
ren Gehalt unserer Reisen und eine sinn-
volle, ausgewogene Programmgestal-
tung.
Es ist unser Ziel, qualitativ tadellose, den
Leistungen entsprechend preiswerte Rei-
sen zu veranstalten.

Jeder Gast soll sich auf unseren Reisen
wohl fühlen, entspannt und geistig wie
seelisch bereichert nach Hause zurück-
kehren.

Wir pflegen in diesem Sinne den Kontakt,
das Gespräch und eine gelöste Atmo-
sphäre.

Anerkennung und Bejahung der Gäste
sind durch unsere Mitarbeiter stets ge-
währleistet.

Die Wahl der Hotels, Restaurants, Me-
nüs, Transportmittel und übrigen Lei-
stungen wird mit grosser Sorgfalt vorge-
nommen.

Offene, objektive und wahrheitsgetreue
Information in Programmtexten sowie im
mündlichen und schriftlichen Verkehr mit
den Kunden ist für uns selbstverständ-
lieh.

Fröhlichkeit, Begeisterung und eine po-
sitive Lebenseinstellung sind unsere
ständigen Begleiter.

Wir versuchen, uns selbst zu verwirkli-
chen.

bliothek, das «blaue Zimmer» und das Wohn-
zimmer - stehen ihnen für eine Vielzahl von Ak-
tivitäten zur Verfügung.
Am 1. Januar 1985 bezogen wir die umgebauten
Büroräume im ersten Stock, und auch der geräu-
mige Estrich im 2. Stock wurde in sehr gemütli-
che Arbeitsräume umgewandelt. Und im Keller
wurden zwei Vorführräume für Dia-Tonbild-
schauen und Videofilme eingerichtet.

Rk.: Und wie hat die Idee eingeschlagen?

G. B.: Am 1. April 1985 öffneteh wir das Haus
für die Gäste, und bis Ende Dezember kamen
über 2500 Personen zu uns. Natürlich nicht nur
einfach so, wir haben ein entsprechendes Pro-
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gramm ausgearbeitet. Es umfasst Dia- und Vi-
deo-Vorträge, Diskussionen, Dichterlesungen,
Ausflüge und Spaziergänge in der Umgebung
von Baden-Wettingen, Kunstausstellungen,
musikalische Darbietungen usw. Dabei werden
unter anderem auch aktive Senioren als Refe-
renten, Aussteller und Unterhalter gewonnen;
sie führen auch ihre Hobbys vor.
Vor allem aber treffen sich hier zahlreiche Reise-
teilnehmer. Da werden Erinnerungen und Fotos
ausgetauscht, viele informieren sich auch über
zukünftige Reiseziele oder schmieden gar schon
gemeinsame Ferienpläne. Selbstverständlich of-
ferieren wir unseren Besuchern Getränke und
kleine Süssigkeiten. Im Sommer trifft man sich
im grossen Garten zum Grillieren, Würstebraten
oder einfach zum Wiedersehen, zum Karten-
spielen oder zu einer Tasse Kaffee.
Wer immer sich für unsere Arbeit interessiert,
steigt in den 1. Stock, schaut unseren Sachbear-
beiterinnen zu, erkennt vielleicht gar seine Rei-
seleiterin darunter. Jede Mitarbeiterin hat ihren
monatlichen «Kontakttag», an dem sie die Besu-
eher betreut, ihnen alle Auskünfte und Prospek-
te gibt. Da kommt es dann auch zum ungezwun-
genen Erfahrungsaustausch zwischen Reisenden
und Mitarbeiterinnen. Wer will, kann natürlich
auch gleich eine Reise buchen.

Rk.: Das mutet idealistisch an. Wie finanzieren
Sie dieses reichhaltige Programm?

G.B.: Teilweise durch die Einsparungen, die wir
durch den Direktverkauf erzielen. Bei den touri-
stischen Informations-Veranstaltungen unter-
stützen uns auch Fremdenverkehrs-Organisa-
tionen, Hotels und Fluggesellschaften. Einen
weiteren Teil der Kosten bestreiten wir von un-
serem Werbebudget.

Rk.: Wie kamen Sie auf dieses Konzept des

«Offenen Hauses»?

G.B.: Durch mein Leitbild, in dem ich von An-
fang an den Menschen in den Mittelpunkt mei-
ner Tätigkeit stellte. So entstand das «Offene
Haus», wo jedermann jederzeit andere Men-
sehen treffen und neue Kontakte finden kann.

Rk.: Könnte man Ihnen nicht vorhalten, dass das

«Offene Haus» eine besonders raffinierte Form
der Kundenwerbung darstelle?

G.B.: Sicher geht es auch um Kundenwerbung.
Aber diese Werbung ist offen und ehrlich, und
jeder kann sich bestens informieren und auch

frei entscheiden. Wir manipulieren niemanden.
Wenn man weiss, wie heutzutage teilweise ge-
worben wird, so ist dies meiner Meinung nach
geradezu ein Idealfall. So sollte die Werbung
überhaupt sein

Rk.: Welche Veränderungen haben Sie in den
letzten Jahren bei Ihren Kunden festgestellt?

G.B.: Sie wirken jünger, lebhafter, aktiver, an-
spruchsvoller, haben auch mehr Geld zur Verfü-
gung als früher.

Rk.: Welche Konsequenzen hatten diese Fest-
Stellungen für Ihre Angebote?

G.B.: Eine Verfeinerung des ursprünglichen
Konzepts. Wir bieten z. B. neu «Die k/eine Reise»

an, ein Programm von 3 — 5 Tagen als «Reise so
zwiscke«<iMrc/i»> zw wiirakiive« Preisen. Daran
können alle Interessierten teilnehmen. Erfolg-
reich war «Die kleine Reise» ins Tirol, die wir
1985 34mal mit total 1600 Personen durchführ-
ten. Neu sind aber auch «The Golden Fifties»,
die beschwingten Reisen zum Geniessen, z. B. ein
Theaterweekend in München oder eine Wein-
dégustation mit kuhnarischen Köstlichkeiten im
Piémont. Ein «Fünfsternprogramm» führt sehr
anspruchsvolle Kunden unter dem Signet «Ret-
se-L«c/cer/;/ssen» z. B. nach Frankreich, wo wir in
Schlosshotels übernachten und die Gäste beson-
ders verwöhnen.
Ziel dieses erweiterten Programms ist es, jenes
Publikum anzusprechen, das noch nichts von
ausgesprochenen «Seniorenreisen» wissen will.

Rk.: Herr Berz, Sie «wollen Ihre Kunden ken-
nenlernen», haben aber Ihren Geschäftssitz in
Wettingen. Wie bleiben Sie in Kontakt mit ihnen
und wie informieren Sie Ihre weitverstreuten
Teilnehmer?

G.B.: Es ist klar, dass die Hoffnung, alle unsere
Teilnehmer in unser «Offenes Haus» zu bringen,
sich nicht erfüllen lässt, aus welchen Gründen
auch immer. Den Kontakt halten wir schon An-
fang Jahr mit unserem Kw/w/og aufrecht, den alle
Kunden erhalten. Er wird für 1986 80 Seiten um-
fassen. Fünf- bis sechsmal jährlich senden wir
ihnen zusätzlich unser buntes «Rerienyowrnw/,»,,
das die aktuellen Reiseangebote in Erinnerung
ruft und auch das Veranstaltungsprogramm des

«Offenen Hauses» enthält. Darin drucken wir
regelmässig Geeckte von K««zfe« und Leserbrie-
fe - auch kritische - ab. De« wenige« Rekkzmw-
hone« gehen wir sorgfältig nach und schreiben
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dem Kritiker, denn wir wollen ja zufriedene
Kunden.
Eine Spezialität ist unser grosses «Dankesc/zön-

/esp>, das wir jeweils Ende November im festlich
dekorierten Sport- und Erholungszentrum Tä-
gerhard in Wettingen durchführen. 15-20 Busse
holen die Besucher aus der ganzen deutschen
Schweiz ab. Es kamen letztes Jahr wieder rund
1000 Personen, denen wir Essen, Musik, Tanz,
Unterhaltung, Wettbewerb, Dia-Vorführungen
usw. zum günstigen Selbstkostenpreis von 55

Franken boten. 1986 werden wir diesen Anlass
zum letzten Mal durchführen. Erstens, weil die
Sache allmählich zu grosse Dimensionen ange-
nommen hat, und zweitens, weil wir der Auffas-
sung sind, dass eine Massenveranstaltung nicht
mehr ins Leitbild und Konzept des «Offenen
Hauses» passt.

Rk.: Zum Schluss eine etwas heikle Frage: Sie
werben zeitweise mit dem kühnen Slogan «geri-
berz: einfach besser». Haben Sie da den Mund
nicht etwas vollgenommen? Wie denkt wohl die
Konkurrenz über diese Behauptung?

G.B.: Fragen Sie die Konkurrenz selbst! Die
richtige Antwort kann Ihnen ohnehin nur einer

geben: der Kunde. Fragen Sie meine Gäste, die
wissen das am besten! Ich werde auch in Zukunft
alles daransetzen, mein Leitbild zu verwirkb-
chen.

Rk.: Inwiefern?

G.B.: Insofern, als unsere Mitarbeiter/innen in
ständigem persönlichem Kontakt mit den Kun-
den stehen, als unsere Reiseleiterinnen ihren
Touristen als Mitmenschen begegnen und als ich
persönlich laufend Bücher lese und studiere, um
den älteren Menschen, seine Probleme, sein tie-
feres Wesen immer besser kennenzulernen. Und
schliesslich ist das Konzept des «Offenen Hau-
ses», in dem Arbeit, Kultur und Musse sich ver-
einigen, ein Schritt auf dem Weg in die Zukunft
der Arbeitswelt.

Rk.: Herr Berz, ich danke Ihnen für das Gespräch
und wünsche Ihrem Unternehmen alles Gute für
die Zukunft.

interview Peier Pinderknecki

Das «Offene 7/aws» an <ier Dize/sirasse 75 in JFeitin-

gen; i/aup/gwartier «n<i Pre^pwnki in einem. Das

ganze jEA/gesckoss isi/wr z/ie Peswcker reserviert.
Poio Tiin, i?ir.s/e/<7en
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Gen 5erz, 47, a« sez'zzemrlrôez'teptoz z'm i'ac/zsZ'ocÀ:. G. 5. rräg? FFezTzzzocto/zeder vor, èeg/ezïe? von Mzïar-
i*bfo èezïerz'zz -4zYo 5/er?. Fo/o C/z. Mart/za/er

Z>z'e i?äro5 szwöf Äe// M«d/reMzZ(i/zc/z, azz <ie« Wä«Jezz Mzzgen 5z7Jer ezzzer Wecfoe/au5'.ste//wzzg. Fo/o Ä/c.
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Grwppenire^ /'m Garte« des O/fene« -Hawses'.

Frohe Gesangsdarhieiung hei einer Österreich- Woche iw Offene« .Haws. FoiosFarhara Fosshard
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Z>ie TW/ne/iwer ernes i?ewe/ez'/erm«e«-5ew/na/"s èe/m Stadrnmdgang /« /««.sftrwc/c.

gen'èerz-Gârfe a«/ emem Sc/H$sa«.s/Zwg m i&^/ZMgoj'/awie«.
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Gerî Berz persönlich

Gedorea 7555 a/s «Germare/» /'a l/Veff/'agea,
auYgewacdsea m/Y wer Gescdw/sfera. /Vacd
dem Scdu/desucd dauYma'aa/'scde Yedre,
W/e/scd/aadau/eafda/f, 5 Jadre Scdwe/zer-
garde /a ffom. Dana 7 7 JaZ/re /a i/erscd/'ede-
aea ße/'sedöros. 7 554 Y/e/'raf, Gedurf der
/C/'ader G/se/a d?OJ /rauYma'aa/'scde ,4age-
sfe///e; /vo / 7 5J /\ufomecdaa//cer/edr//ag;
ßr/'g/Yfe /75Y Seduadarscdö/er/'a. 7575
Grdadaag der «ger/'derz re/'sea ag» /'a l/l/ef-
f/'agea. 7555 ßezug des «OY/eaea Y/auses»
Yür d/'e YY'rma uad /'dre /Cuadea. Y/oddys:/edea
Soaafag /'m Sommer e/'ae H/aaderoag öder
dea Yägeragraf de/ y'edem 1/1/ef/er m/Y Spaa/'e/
«Car/os». Gaferwegs i/w'rd e/Yr/g YofograY/'erf.
« /We/'a 7"rar/m wäre e/'a ß/'/ddaad öder d/'eses
v/'e/ zu wea/'g degaageae /Vaderdo/uagsge-
d/'e f. » D/'ese l/Vaaderuagea s/'ad das «Gder-
d/e/'dse/» e/aes YuaZ/adr/'gea Pras/'d/'ums de/'m
«Sl/ Yagera» (Sporf-l/ere/aY /a d/'eser TluYga-
de — er daf dea grossea l/ere/'a m/Y efwa 700
M/Yg//'edera umsfro/efor/erf — /coaafe er /'a or-
gaa/safor/seöer Yd'as/'cdf sedr we/ /eraea. Oas
dommf deofe se/'aem ßefr/'ed zugufe.

Das zwe/Ye grosse YYoddy /sf der Gesaag. /Ws
e/'a Facdmaaa se/'a 7a/eaf demer/efe, degaaa
er S/oadea zu aedmea. Seeds Jadre /aag d/'s

zum Sommer 7 5SS d/'/defe er s/'cd de/ der de-
fag/ea Gesaagspä'dagog/'a Y/'ssy Saadea /'m
/Cöasf/erdaus ßosw/'/ aus. D/'e deruY//'cde ße/a-
sfuag /äss/ Zce/'ae e/geaf/Zcde Scdu/uag medr
zu, i/vod/ ader fr/Yf er /'a se/'aem « O/Yeaea
Y/aus» auY. Dade/' deg/e/Yef /'da se/'ae /W/Yar-

de/Yer/'a, ße/'se/e/Yer/'a uad ausged/'/defe ß/'a-
a/sd'a/4/Ya ß/'erfam F/öge/. D/'e ßesueder /reu-
fea s/'cd r/'es/'g, a/s er aa wer Dezemderaacd-
m/Y/agea l/l/e/'daacd/s//'eder i/or/rug. «D/'e
r/'cdd'ge 7\femfecda/7e drauedf w'e/ ZCoazeafra-
d'oa, das S/'agea se/der ader er/audf m/'r e/'ae
see//'scde ßafspaaauag. »
Ger/' ßerz — i/oa /Vafur aus eder /edda/f, Yasf w-
dr/'eread vor Fa/eadraag — daf s/'cd d/'e r/'cdf/'-

gea Sfec/ceapYerde ausgesuedf: l/l/aadera /'a

sf/'//er /Vafur uad S/'agea zum psyed/'sedea
TJusg/e/'cd. «/4rde/Y, /Cu/fur uad /Wusse» —

d/'eses /Woffo Yör se/'a «O/Yeaes Y/aus» eaf-
spr/'agf a/so gaaz persöa//cdea ßr/adruagea.
Se/'a Yedeasz/'e/: «So zu /edea, dass /'cd dea
S/'aa des Yedeas /'mmer desser er/reaae. Für
m/'cd de/'ssf das, me/'aea persöa//'cdea G/au-
dea uad me/'ae pos/Y/Ve YedeasauYYassuag /'a

a//ea Yedeasdere/'cdea zu verw/'r/d/'edea. ß/c.

Genussre/cAes ßr/ede« de/ e/«er ßoofs/aZ/rf. ßotas ßardarc ßasdzarJ

85



TlüStalcjie '.Istanbul Orient Expreß

-L;' .>
3*£ X "

Der Nosto/gze-OrieMGLxpress m LzWow. Lec/zto aussen GeriLerz. Loto L. FFz7/ze/m, Weto'ngen

Luxus zw AWa/gz'e-Lxpress. Loto iVe//y JLey [yntor.spara.se/zer «Sonne. Loto Dz'n, Ltos/eWe«
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